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Rezitation von Geschichtschroniken und Epen, kennen aber keine darstellende Kunst,
die über eine einfache Ritz- und Schraffur-Verzierung von Gebrauchsgegenständen
hinausgehen würde 5 ). Wenn wir einen Katalog der von ihnen am meisten verwendeten
„Musikinstrumente“ betrachten, stellen wir fest, daß die Instrumente, die nicht der
Sprache untergeordnet werden, wie: große und kleine Spießlaute (byäghü und
küntüngyi), Musikbogen (gyingyeldij), Klapper- und Rasselinstrumente (z. B. feengd),
große zylindrische Trommel (gungpng)“), entweder zum individuellen Musizieren oder
nur als Begleitung zur „Sprechmusik“ verwendet werden. Bei diesen handelt es sich
um Musikinstrumente in engerem Sinne. Bei den übrigen, wie: große und kleine
Sanduhrtrommel (beide lüngd genannt), Doppelglocke und Schlaghorn (ddwule),
Sprechhorn (bdne), neben den vermutlich von den Ashanti übernommenen Sprechtrom
meln (Sg. thmpdne, PL thmpdnd), die immer paarweise aufgestellt werden, handelt es

5 ) Ausnahme bildet die wohl von den ITausa übernommene Technik der Leder-Applique-
Arbeiten.

e ) Alle Formen sind im Singular angegeben.


